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Seine Augen sind nie ganz geöffnet, und wenn er schweigt, dann formt sich
sein Mund stets zu einem spöttelnden Lächeln. Doch Schweigen ist eindeutig
nicht das Metier von Hans Joachim Schellnhuber. Der wohl bedeutendste
deutsche Klimaforscher und Freund großer Worte hält eigentlich nur inne, wenn
es gilt, sich selbst bei einem seiner zahlreichen Termine mit
Pressefotografen gekonnt in möglichst intellektuell wirkender Pose zu
inszenieren. Vermutlich hatte diese so aufdringlich zur Schau getragene
Attitüde des avantgardistischen Querdenkers nicht unwesentlichen Anteil
daran, dass die Zeitschrift „Cicero“ Schellnhuber noch vor einigen Jahren
unter die 500 einflussreichsten Geistesgrößen im deutschsprachigen Raum
einordnete. Jedenfalls hat sich die jahrzehntelang in eigener Sache
betriebene Imagepflege für den 1950 im niederbayerischen Ortenburg geborenen
Wissenschaftler bezahlt gemacht. Sie katapultierte ihn von einer Stelle als
wissenschaftlicher Mitarbeiter für theoretische Physik an der Universität
Oldenburg über verschiedenste Stationen ab den 80er Jahren bis in den Olymp
der internationalen Klimafolgenforschung.

Doch gezieltes Eindrucksmanagement ist nur ein Teil von Schellnhubers
Erfolgsgeheimnis. Da es nun einmal nicht ausreicht, sein Kinn beständig in
Denkerpose für die Kameras auf die eigene Hand zu stützen, um von seinen
Mitmenschen als geistiger Vorreiter wahrgenommen zu werden, bedarf es
außerdem auch noch einer wirkmächtigen Botschaft. Diese besteht für
Schellnhuber selbstverständlich darin, vor den Auswirkungen eines
vermeintlichen Klimawandels zu warnen. Dabei bedient er sich − und hierin
dürfte der wesentliche Grund für seinen gesellschaftlichen Einfluss zu suchen
sein − fast schon apokalyptisch anmutender Zukunftsvisionen. Während sein
erstes, 1993 erschienenes Buch noch den relativ unspektakulären Titel
„Klimaänderung und Küste“ trug, prangt auf seinem jüngsten Werk von 2015 die
eindringliche Aufschrift „Selbstverbrennung“. Dort sind allerlei düstere
Metaphern über die Erde nach Eintritt der drohenden Klimakatastrophe zu
lesen.
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Auch ansonsten ist Schellnhuber ein Freund des Alarmismus. 2009 verkündete er
in einer Fernsehsendung, dass die Gletscher des Himalaya bei einer
durchschnittlichen Zunahme der Erderwärmung um zwei Grad Celsius schon im
Jahr 2035 vollständig abgeschmolzen sein werden, mit katastrophalen Folgen
für die dort lebenden Menschen. Gestützt hat er sich dabei auf Daten des
Weltklimarates (IPCC), in dem Schellnhuber maßgeblich selbst mitwirkt. Später
stellte sich jedoch heraus, dass die vermeintlichen Experten dieses Gremiums
die tatsächliche Eisfläche um das 15-fache zu hoch angesetzt hatten. Mit
einem Abschmelzen der zentral-asiatischen Gletscherfläche kann zudem erst ab
dem Jahr 2350 gerechnet werden, und dies auch nur dann, wenn die weiteren
Berechnungsmodelle des IPCC überhaupt korrekt sind.

Aber nicht nur im Umgang mit Daten zeigt sich Schellnhuber kreativ, auch die
Hypothese über einen angeblich menschen-gemachten Klimawandel und dessen
Auswirkungen ist von dem Gründer des staatlich finanzierten Potsdam-Instituts
für Klimafolgenforschung ebenso maßgeblich wie ideenreich mitgestaltet
worden. Beispielsweise ist er der Erfinder der Theorie von den sogenannten
„Kipp-Elementen“. Diese besagt, dass es bestimmte Regionen auf der Welt gebe,
die besonders empfindlich auf klimatische Veränderungen reagierten und daher
rasch „kippen“ könnten, was zu extremen Wetterphänomenen führen soll.

Wenn es kälter wird, liegt es daran, dass es wärmer wird !

Für Skeptiker stellt eine solche Annahme im Wesentlichen nur eine Methode
dar, um die These vom „anthropogenen“ (vom Menschen verursachten) Klimawandel
gegen Kritik zu immunisieren. So kann beispielsweise ein außergewöhnlich
kalter Winter in Deutschland dennoch weiterhin mit der angeblichen
Erderwärmung erklärt werden, indem man nachträglich einfach behauptet, dass
durch die globale Temperaturerhöhung der atlantische Golfstrom in der Karibik
umgelenkt worden sei und infolgedessen weniger warme Meeresströmungen nach
Europa gelangt seien. Auch wenn es also plötzlich kälter ist, liegt dies
daran, dass es wärmer wird.

Der Einfluss Schellnhubers lässt sich vor allem daran erkennen, dass er in
seiner Funktion als Berater der Bundesregierung und des Papstes als Mitglied
des IPCC entscheidend daran mitgewirkt hat, die „Begrenzung“ des Anstieges
der durchschnittlichen Erdtemperatur auf zwei Grad Celsius zum Ziel
nationaler und internationaler Politik zu machen.

Doch er fungiert längst nicht mehr als bloßer Ratgeber, der den Mächtigen
dieser Welt Forschungsergebnisse für deren weitere Entscheidungen
präsentiert. Schellnhuber macht selbst Politik. Auf Grundlage der
wissenschaftlich nach wie vor unzureichend abgesicherten Hypothese einer
durch Kohlenstoffdioxid bedingten Erderwärmung konstruiert er globale
Probleme in der Zukunft und bietet zugleich vermeintliche Lösungen an.

Er möchte die Ressourcen der Welt neu verteilen und die Souveränität der
Staaten weiter zugunsten supranationaler Strukturen reduzieren. Die „Große
Transformation“ ist denn auch das Schlagwort, unter dem die politische
Neugestaltung des Planeten vorangetrieben werden soll und zu dem es neben
einem von Schellnhuber zu verantwortenden Gutachten für die Bundesregierung
mittlerweile sogar ein Comic-Heft gibt, in welches er sich selbst gleich mit



hineinzeichnen ließ.

Wer die wichtigsten Teile dieses 421 Seiten starken
Gutachtens liest, ohne sich von den zahlreichen

wohlklingenden Phrasen täuschen zu lassen, dem wird schnell
klar, dass es sich bei diesem Dokument um nichts weniger

handelt als den

Masterplan für eine globale Ökodiktatur.
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